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D er i n te rna t i ona l e P es t i z i dm ark t : 

Profitable Gifte
Carina Weber, Pestizid Aktions-Netzwerk e. V. (PAN Germany) & Jürgen Knirsch, Greenpeace - Hamburg 2007

Verzweifelte indische Bauern, die ihrem 
Leben ein Ende setzten, weil die Verspre-
chungen der Pestizid- und Saatgutindustrie 
nach guten Ernten trügerisch waren. Als 
menschliche "Wracks im Plastikmeer" be-
schriebene afrikanische Migranten, die ohne 
Rechte, Schutz und Zukunft in den spani-
schen Treibhausplantagen Pestizide auf den 
für unsere Supermärkte bestimmten Toma-
ten- und Paprikapflanzen ausbringen. Zehn-
tausende Opfer des Unkrautvernichtungsmit-
tels Paraquat, zu dem es kein Gegenmittel 
gibt, darunter Tausende, die durch Unfälle 
und Suizide daran einen qualvollen Tod ster-
ben. Weitere Zehntausende von Arbeiterin-
nen und Arbeitern aus den Bananen- und 
Ananasplantagen Lateinamerikas, Asiens 
und Afrikas, deren Gesundheit und Zeu-
gungsfähigkeit durch den Kontakt mit dem 
Wurmbekämpfungsmittel DBCP zerstört wur-
de und die in den letzten fünfzehn Jahren ge-
gen die Chemie- und Bananenkonzerne zu-
meist ergebnislos vor Gericht gezogen sind. 
Äthiopische Dorfbewohner, die nicht nur dem 
üblen Geruch, sondern auch zahlreichen Ge-
sundheitsgefährdungen der in ihren Gemein-
den lagernden verrottenden Pestizidaltbe-
stände ausgesetzt sind. Sie alle, die weltwei-
ten Opfer des Pestizideinsatzes, werden wohl
niemals einen Blick in die Studie "Pesticides 
and Humanity: The benefits of Using Pestici-
des" werfen, die der internationale Verband 
der Agrochemie und der Gentechnik, Crop
Life International, in Auftrag gab. Der Titel der 
CropLife-Studie mag angesichts ihrer Leiden 
als Verhöhnung vorkommen1. 

Der Kreislauf der Gifte
Vor mehr als 25 Jahren beschrieben 

erstmals die investigativen Journalisten David 

Weir und Mark Schapiro den "Pestizid-Boome-
rang" bzw. den "Kreislauf der Gifte": Die im Nor-
den produzierten Gifte werden in die Länder des 
Südens exportiert und kehren als Rückstände in 
den mit Hilfe dieser Pestizide produzierten Nah-
rungsmittel zu uns zurück2. Die Tatsache, dass 
im Süden vor allem gefährliche Mittel zum Ein-
satz kommen, die zum Teil in den Industrienatio-
nen verboten sind und weitgehend ohne die er-
forderlichen Sicherheitsmaßnahmen ausge-
bracht werden, ist mit verantwortlich für die hohe
Anzahl von Pestizidvergiftungen und Todesfällen 
in Entwicklungsländern. 

Diese Zahlen sind seit Jahren ein Politi-
kum. Noch immer werden mangels aktueller 
konkreter Schätzungen die globalen Angaben 
aus der ersten Hälfte der 90er Jahre zitiert, nach 
denen die Anzahl der Pestizidvergiftungen 
zwischen 3,5 und 25 Millionen Fällen jährlich 
liegen, von denen 20.000 bis 40.000 im Jahr 
tödlich enden3. Die Internationale Arbeitsorgani-
sation (ILO) schätzt, dass Pestizidvergiftungen 
für 14 Prozent aller berufsbedingten Erkrankun-
gen und für 10 Prozent aller Todesfälle in der 
Landwirtschaft verantwortlich sind4. Weltweit 
werden jedoch viele Pestizidvergiftungen gar 
nicht als solche wahrgenommen, wie Berech-
nungen aus Mittelamerika zeigen. Dort werden 
Schätzungen zufolge bis zu 98 Prozent der Pes-
tizidvergiftungen nicht erkannt5. 

Die Vergiftungen betreffen nicht nur jene, 
die Pestizide selbst anwenden. Alle Familienmit-
glieder können betroffen sein, etwa wenn ihre 
Unterkünfte dem Sprühnebel ausgesetzt sind, 
wenn die Sprühgeräte zu Hause gelagert und 
gereinigt werden oder wenn leere Pestizidbehäl-
ter der Aufbewahrung von Wasser oder Lebens-
mitteln dienen. 
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Schwerwiegende Gesundheitsprobleme 
werden auch dadurch hervorgerufen, dass in 
Entwicklungsländern bzw. in Armutsregionen 
vor allem ältere, und deshalb billigere und 
giftigere Mittel zum Einsatz kommen. Fehlen-
de Informationen über die Gefährlichkeit der 
Pestizide, keine oder nur eine mangelhafte 
Ausbildungen im Umgang mit gefährlichen 
Stoffen und auch ein Mangel an angemesse-
ner Schutzkleidung sind mit dafür verantwort-
lich, dass sich in der Dritten Welt überpropor-
tional viele Pestizidvergiftungen ereignen. 
Während nur ein Viertel des globalen Pesti-

zidmarktes auf die Entwicklungsländer fällt, 
sind dort die Gesundheits- und Umweltpro-
bleme am schwerwiegendsten.

Seit im Jahre 1962 Rachel Carsons 
Klassiker "Der stumme Frühling" über das 

Verschwinden der Vögel durch massive Pes-
tizidsprühungen veröffentlicht wurde, sind zahl-
reiche weitere Umweltauswirkungen bekannt ge-
worden. Pestizide belasten alle Umweltmedien. 
Sie sind im Boden, im Wasser und in der Luft 
nachgewiesen worden, sie sind ubiquitär vorhan-
den und haben inzwischen über Wind und Was-
ser auch Regionen erreicht, in denen sie niemals 
eingesetzt wurden. Sie reichern sich über Nah-
rungsketten an, und sie treffen nicht nur ver-
meintliche Schädlinge, sondern auch Nutzpflan-
zen und Nutztiere sowie die wildlebende Flora 
und Fauna. 

Hinter dem massiven globalen Pestizid-
einsatz steckt eine agrochemische Industrie mit  
hoher Marktkonzentration. Sechs Firmen domi-
nieren mit einem gemeinsamen Marktanteil von 
rund 80 Prozent den mehr als 30 Milliarden US-
Dollar umfassenden Pestizidmarkt: Zu den bei-
den deutschen Unternehmen Bayer und BASF 
gesellen sich die US-Firmen Dow, DuPont und 
Monsanto, hinzu kommt das Schweizer Unter-
nehmen Syngenta (vgl. Tabelle 2). Der Markt hat 
sich in den letzten Jahren stark verdichtet, dafür 
werden vor allem die hohen Entwicklungskosten 
verantwortlich gemacht, die nur noch wenige Un-
ternehmen aufbringen können6. Vorreiter sind 
deutsche, schweizer, aber auch amerikanische 
Firmen. Firmen wie Hoechst, Schering, Ciba-
Geigy, Sandoz, Shell, ICI, Union Carbide, die 
noch in den achtziger Jahren die Riege des 
Weltmarktes der Agrargifte anführten und für 

Tabelle 2: Umsatz der zwölf führenden 
Pestizidunternehmen (2005)

Rang Unternehmen Hauptsitz Mio. 
US-$

1 Bayer Deutschland 6.698

2 Syngenta Schweiz 6.378

4 Dow Agro 
Science USA 3.999

5 BASF Deutschland 3.849

6 Monsanto USA 3.316

7 DuPont USA 2.154

Quelle: Agrow No 517 (6.4.07)

Tabelle 1: Globaler Pestizidmarkt nach Regionen (2005)

Region Umsatz (in Mio. US-$) Wachstum 
(im Vergleich zu 2004)

NAFTA (Kanada, USA, Mexiko) 7.792 3,00%

Latein-Amerika 5.348 -2,30%

Asien 7.772 2,10%

Europa 9.119 1,20%

Mittlerer Osten / Afrika 1.209 9,10%

Summe 31.190 1,50%

Quelle: CropLife International 2006
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zahlreiche Pestizidskandale sorgten, 
sind inzwischen nicht mehr in diesem Ge-
schäftsbereich aktiv und durch Aufkäufe in 
anderen Unternehmen aufgegangen. 

Gleichzeitig wurde das Saatgutgeschäft 
integriert und hin zu global beherrschenden 
Marktpositionen ausgebaut. Die derzeitigen 
sechs Pestizidmarktführer haben inzwischen 
auch ein Viertel des Saatgutmarktes unter 
Kontrolle und stellen vermutlich bis zu 95 
Prozent des kommerziellen gentechnisch ver-
änderten Saatguts (vor allem durch Monsan-
to). Gentechnisch verändertes Saatgut soll 
nach den Werbeaussagen der Firmen mit 
weniger Pestiziden auskommen, was jedoch 
durch zahlreiche Studien widerlegt ist.

Konzerninteressen und Patente
CropLife International7, der internatio-

nale Interessenverband der global agieren-
den Pestizidfirmen und der in der pflanzlichen 
Gentechnik aktiven Industrie, besetzt ge-
schickt Begriffe und Ereignisse für seine Inte-
ressen. Mit "Working together for sustainable 
agriculture" beschreibt er blumig seine Auf-
gabe und okupiert den Begriff "Nachhaltige 
Landwirtschaft". Internationale UN-Jahresta-
ge wie der Tag der Umwelt, der Tag des Was-
sers, der Welternährungstag oder der Tag 
der Rechte des geistigen Eigentums werden 
von CropLife International benutzt, um auf die 
vermeintlichen Segnungen des Pestizidein-
satzes hinzuweisen. Zum Thema Patente, 
also zum Schutz der Rechte des geistigen Ei-
gentums, hat CropLife International mehrere
Positionspapiere verfasst und u. a. die Welt-
handelsorganisation (WTO) aufgefordert, For-
derungen nach der verpflichtenden Herkunfts-
angabe von genetischen Material oder nach 
de Berücksichtigung von Umweltabkommen 
im Handelsrecht nicht statt zu geben.

Alternativen sind vorhanden

Die Existenz der modernen ökologi-
schen ebenso wie auch der bereits traditionell

Quelle: CropLife Interrnational 2006

tizidfreien

andwirtschaft beweist, dass eine Nahrungs-
mittelproduktion auch ohne den Einsatz von 
synthetischen Pestiziden möglich ist. Durch 

pestizidfreien Landwirtschaft beweist, dass eine 
Nahrungsmittelproduktion auch ohne den Ein-

2006 ein stabiles Jahr für Pflanzen-
schutz- und Düngemittelhersteller

Im Vorwort des Jahresberichtes 2006/ 2007 
beschreibt Dr. Niels Pörksen den Trend wie folgt: 
„Im Pflanzenschutzbereich hatten wir 2006 eine 
stabile Entwicklung im Rahmen der schon in den 
letzten Jahren üblichen Schwankungen“ schreibt 
Dr. Niels Pörksen im Vorwort des Jahresberich-
tes 2006/2007 des Industrieverband Agrar, des 
deutschen Zusammenschlusses der Hersteller 
und Vertreiber von Pestiziden und Düngemitteln.

1,1 Milliarden Euro Nettoinlandsumsatz erziel-
ten die Mitgliedsfirmen des deutschen Industrie-
verbandes Agrar (IVA) 2006 und damit 1,3% 
mehr als im Vorjahr. Anders sah es beim Export 
aus. Die Exporterlöse stiegen um satte 18% auf 
2,7 Mrd. €. Daraus ergibt sich ein Gesamtumsatz 
von rund 3,8 Mrd. €. Dies bedeutet eine Steige-
rung des Umsatzes gegenüber dem Vorjahr um 
12,5%, obwohl der globale Pestizidmarkt im ver-
gangenen Jahr rückläufig war, um 3% auf rund 
30,8 Mrd. Dollar (vorläufige Schätzung).

Quelle: Industrieverband Agrar, 
Jahresbericht 2006/2007

Tabelle 3: 
Der globale Markt für Pestizide (2005)

Mio. US-$

Herbizide 14û862

Insektizide 7û704

Fungizide 7û491

Andere 1û133

Summe 31’190
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satz von synthetischen Pestiziden möglich ist. 
Durch internationale Regelungen sollen die 
Auswüchse des chemischen Pflanzenschut-
zes begrenzt werden. Mit der Rotterdam Kon-
vention (PIC Konvention) liegt ein Instrument 
zum internationalen Austausch von Informati-
onen über den Handel mit bestimmten, ge-
fährlichen Chemikalien und zur Begrenzung 
des internationalen Handels mit gefährlichen 
Pestiziden vor. Länder haben danach das 
Recht, die Einfuhr von bestimmten gefährli-
chen Pestiziden zu verbieten. Die Stockholm 
Konvention (POPs Konvention) ist eine inter-
national verbindliche Regelung zur weltweiten 
Beseitigung von extrem gefährlichen Dauer-
giften, zu denen ausgewählte Pestizide und
Industriechemikalien wie PCBs, Dioxine und 
Furane zählen. Die Basler Konvention regelt 
die grenzüberschreitenden Transporte ge-
fährlicher Abfälle und deren Verwertung so-
wie Entsorgung. Das älteste und umfassend-
ste Instrument ist der Pestizid-Verhaltens-
kodex der FAO, der Ernährungs- und Land-
wirtschaftsorganisation der Vereinten Natio-
nen. Der Pestizid-Verhaltenskodex (FAO 
Code of Conduct) enthält seit 1985 umfas-
sende Vorgaben für den Umgang mit Pestizi-
den, deren Durchsetzung jedoch bisher mit 
viel zu wenig Nachdruck erfolgt- Alle, auch
zum Beispiel NGOs oder Nahrungsmittel-
Konzerne, sind aufgerufen, für die Implemen-
tierung des FAO-Verhaltenskodex Sorge zu 
tragen. Unter www.fao-code-action.info gibt 
es Tipps, um aktiv zu werden.

Weil bisher der Förderung von Alterna-
tiven, besonders unter Armutsbedingungen,
zu wenig Aufmerksam geschenkt wurde, hat 
PAN Germany einen Online Informationsser-
vice für nicht-chemischen Pflanzenschutz in 
den Tropen und Subtropen aufgebaut (siehe 
www.oisat.org). Dieses Informationsangebot 
wurde mit Hilfe nationaler und internationaler 
Förderer wie Misereor, EED, GTZ und IPM 
Europe aufgebaut. Nun geht es darum, die 
Nutzung der durch PAN Germany unter 
www.oisat.org verfügbar gemachten, wis-

senschaftlich fundierten, praxisrelevanten und 
leicht lesbaren Informationen für Kleinbäuerin-
nen und Kleinbauern zu fördern. 

Helfen Sie mit durch eine Spende auf das 
Spendenkonto von PAN Germany: Postbank 
Hannover, Konto-Nr.: 470 588-307, BLZ 250 100 
30 (Stichwort OISAT).

Weiterführende Links

PAN Germany)

http://www.fao-code-action.info

http://oisat.org

http:// pan-germany.org

http://www.pestizidreduktion.de

http://www.pesticide-residues.org

http://www.pan-international.org

Greenpeace

http://www.greenpeace.de/themen/chemie/pestizide_lebensmittel

http://www.greenpeace.org/international/campaigns/toxics

Konventionen und Kodizes

Rotterdam Konvention: http://www.pic.int

Stockholm Konvention: http://www.pops.int

Basel Konvention: http://www.basel.int

FAO Pestizid-Verhaltenskodex: 
http://www.fao.org/ag/AGP/AGPP/Pesticid/Default.htm

Internationale Organisationen

Ernährungs- und Landwirtschaftsorgansiation der Vereinten Nationen 
(FAO) 
Weltgesundheitsorganisation (WHO), Agrochemicals, health and 
environment – directory of resources (WHO)
http://www.who.int/heli/risks/toxics/chemicals/en/index.html

Pestizidindustrie

National: Industrieverband Agrar e.V.: http://www.iva.de

Europäisch: European Crop Protection Association (ECPA):
http://www.ecpa.be

International: CropLife International - http://www.croplife.org 

http://www.fao-code-action.info
http://www.oisat.org
http://www.oisat.org
http://www.fao
http://oisat.org
http://www.pestizidreduktion.de
http://www.pesticide
http://www.pan
http://www.greenpeace.de/themen/chemie/pestizide_lebensmittel
http://www.greenpeace.
http://www.pic.int
http://www.pops.int
http://www.basel.int
http://www.fao.org/ag/agp/agpp/pesticid
http://www.who.int/heli/risks/to
http://www.iva.de
http://www.ecpa.be
http://www.croplife.org
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6) „Rund 200 Millionen Euro muss die Industrie für 
die Entwicklung eines neuen Pflanzenschutzmit-
tels bis zur Marktreife aufbringen. Nur noch sechs 
Unternehmen weltweit verfügen über die kritische 
Masse, um auf diesem Gebiet erfolgreich zu for-
schen. Mit BASF und Bayer CropScience sind 
zwei in Deutschland und mit Syngenta ein drittes 
in der Schweiz angesiedelt. Zusammengenommen 
steuern sie über 70 Prozent der internationalen 
Forschung und Entwicklung im Pflanzenschutz“. 
Quelle: IVA Presseinformation vom 18. Januar 
2007. 

7) "CropLife International is a global federation repre-
senting the plant science industry and a network of 
regional and national associations in 91 countries. 
Our company members include BASF, Bayer 
CropScience, Dow Agrosciences, Dupont, FMC, 
Monsanto, Sumitomo and Syngenta. These com-
panies are committed to sustainable agriculture 
through innovative research and technology in the 
areas of crop protection, non-agricultural pest con-
trol, seeds and plant biotechnology." Quelle: www. 
croplife.org
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